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Zlseratc haben bei der großen Verbreitung des Weil»
hgrger Anzeigers einen guten Erfolg.

Amtlicher Teil
Bekanntmachung,

dttteßend Zulaffuug von Azetylenschweitzapparaten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für

die Untersuchungs- und Prüsstelle deS Deutschen Atezylen-
oereins »vcrden die in drei Größen hergestelllcn Azetylen-
jchweißapparale der Firma Karl Dietlein . Maschinenfabrik,
in Magdeburg-Neustadt, die durch meinen Erlaß vom 1.
November 1914 (H.-M .-Bl. S . 520) nach § 12 der Aze-
-ylenverordnung unter der Typendezeichnung „J 40 " zum
Lauernden Betrieb in Arbeüsräumen zugelassen worden
sind, »»»mehr auch nach § 14 a.  a . 0 . unter der Typen-
dqeichnung„A 27„ zur vorüv.-rgehende-.. Benutzung in
Mcilsräumen widerruflich unter den a. a. O . seslgelcgten
Ämussetzungenund Bedingungen für das Königreich
Preußen zugelajsen.

Die Fabrikschilder der Apparate müssen entsprechend
meinem Erlaß vom 1. November 1914 auf den Nieten
oder Zinntropfen, mit denen sie befestigt sind, den Stempel
des Magdeburger Vereins für Dampikeffelbetrieb tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von - er Tech-
nijche» Aussichlskommission vorgeschlagencn. den Behörden
milzrteilten Bedingungen.

Berlin, den 28. Februar 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : von M ey er e n.
Bekanntmachung

bettefscnd Zulassung von Azetyteiischweitzapparatcn.
Auf Antrag der Technischen Aussichlskommissionfür

die Untersuchungs. und Prüfstelle des Deutschen Azeiylen-
vereins werden die Azetylenschweißapporcuc der Firma
kmil Günnel in Neugersdors i. Sa . für das Königreich
Preußen gemäß den §§ 12 und 14 der Azetylenoerordnung
unter den Typennummern ,J 42" bezw. „A. 20" wider-

unter den a. a. C. festgelegten Voraussetzungen und
Bedingungen zugelassen.

Tie Fadrikichilder solcher Apparate müssen auf den
fielen oder Ztnnlrppse», mit denen sie befestigt find, den
Stempel der Königlich Sächsischen Geiverbeinspektion Zittau
tragen.
WWr die Zulassung gelten jeweils die von der Techni-
, Aufsichlskommisfion vorgeichtagenen, den Behörden

^geteilten Bedingungen.
■öcilinW 9, den 22. Februar 1916.

Leipziger Straße 2.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

Bp  I . A. : von Meyere  n.

w « Ausführungsbekimmungen
^HEpRjKbnting , betr. die Preise für Rohzucker und Zucker-

^ '« Bttriebsjahr 1916/17 vom 3. Februar 1916 (Reichs-
-- ^ ^ Gesetzbl. S . 80.)

^ re  Verwaltungsbehörde im Sinne des § 3 der
Deyn_. r;un9 ist der Oberpräfidenk, in dessen Bezirk die
Arbeitende Zuckerfabrik belegen ist.

'i»d ^ Entscheidung gemäß § 3 der Verordnung
Ms de" «horteten zu hören. Je ein Sachverständiger
ist.. . Preisen der Landwirtschaft und der Zuckeiindustrie
Atrien zu"' ' ^ "^^ ^ izuna der Entscheidung ist beiden
Der iS den 8.' März 1916.

rer für Landwirtschaft, Domänen und Forcen.
m̂ rlhr. von Schortemer .,

rr Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : L u se n s ky.

Der Minister des Innern.
I . A. : Freund.

Gesch.-Nr. R l 6280. Berlin W 9, den 13. März 1916.
Königgritzer Straße 19.

Nnler Bezugnahme auf unser Rundschreiben vom 19.
November v. Js . R I 248G. bringen wir zur Kenntiiis,
daß die für Haferflocken, Hafergrütze und Hasermehl mit der
Hafer-Einkaufs-Gesellschaftm. b. H. —- Berlin VV 9, Link-
1trage 25 — vereinbarten Höchstpreise infolge der Erhö¬
hung der Haferpreise gleichsakls eine Erhöhung erfahren
inußten.

Die bei dem Verkauf der genannten Erzeugnisse der
Hafernährmittelfabriken an Verbraucher zulässigen Höchst¬
preise sind nunmehr, wie folgt, festgesetzt:

Für Hqferflocken und Hafergrütze
lose in Säcken 58 Pfennige für 1 Pfund,
in Paketen 70 „ „ das 1 Pfd .-Paket.

Für Hafermehl
lose in Säcken 72 Pfennige für 1 Pfund,
m Paketen 40 „ „ bas Vs Psd .-Paket.

Diese erhöhten Preise sind mit dem 1. März in Kraft
getreten. Reichsfurtermittelstelle.

S cha r m c r.

^ Frankfurt a. M .. 13. März 1916.
1.^ Tic Durchführung der Bestimmungen über das

Erfordernis einer Ausweiskartc beim Viehhandel könnte
bewirken, daß den Landwirten beim unmittelbaren Ankauf
von Vieh für ihren Wirtschaftsbctrieb innerhalb anderer
Verbandsbezirke oder bei der Versendung dieses Vieh mit
der Eisenbahn Schwierigkeiten erwachsen, da die über¬
wachenden Polizeibehörden regelmäßig den Besitz der Aus¬
weiskarte desjenigen Verbandes , in welchem das Vieh ge¬
kauft wird, fordern werden. Um den Landwirten jedoch
die mit Kosten verknüpfte Erlangung einer Ausweiskartc
zu- ersparen, möchten wir den Landwirten empfehlen, fol¬
gendes Verfahren einzuschlagen:

Der Landwirt hat sich mit einenr von seinem zustän¬
digen Landrat ausgestellten Nachweis zu versehen, daß er
innerhalb eines namhaft zu machenden Verbandsbezirks
eine nach Art und Stückzahl zu bezeichnende Menge Vieh
für seinen Wirtschaftsbetrieb ankaufen und verladen wolle.
Auf Grund dieser Bescheinigung hat der Landwirt beim
Vorstand des Verbandes , innerhalb dessen Bezirk er kau¬
fen und verladen will, einen auf Zeit und die angegebene
Menge ausgestellten Ausweis zu beantragen . Die Aus¬
stellung erfolgt kostenfrei und unter der Bedingung , daß
die angekauftc und ausgeführte Stückzahl vei der Verla¬
dung dem Verbände anzuzeigen ist.

2. Landwirte , welche Vieh nicht für den eigenen
Wirtschaftsbetrieb, sondern zum Zwecke des Weiterverkaufs
erwerben, insbesondere Vieh kürzere Zeit , als die übliche
Mästungsperiode beträgt , halten , sind als Viehhändler im
Sinne der Satzung anzusehen.

3. Vom 15. ds. Mls . ab hat der Viehhändler über
jeden im Regierungsbezirk Wiesbaden getätigten Viehhan¬
del eine Anzeige nach vorgeschriebenem Muster zu erstat¬
ten. Der Viehhändler ist verpflichtet, dem Verkäufer auf
Wunsch eine Abschrift resp. Durchschlag der Anzeige aus-
zuhändigen. Wir bitten ergebenst, die Landwirte darauf
aufmerksam machen zu wollen, daß cs im öffentlichen In - "
leresse erwünscht ist, daß sie sich regelmäßig eine Abschrift
der Anzeige aushändigen lassen, denn der Verband wird
durch den Vergleich der eingereichten Anzeige mit derje¬
nigen, welche der Verkäufer ausgehändigr erhält, eine Kon¬
trolle über die Richtigkeit der ersiotteten Anzeige erhalten.
Die Landwirte werden daher die Tätigkeit des Verbandes
unterstützen, wenn sie die Abschrift der Anzeige aufbemah-
ren und aus Erfordern dem Verbände vorlegen.

Viebhandelsverband für den Reg.-Bezirk Wiesbaden.
Der Vorstand :

v. Bernus,  Königl . Landrat.
* \ *

I . Nr . I . 1789. Weilburg , dei? 17. März 1916.
Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Die Herren Bürgermeister wollen die Landwirte der

Gemeinde entsprechend belehren.
Der Königliche Landrat.

Lex.

Abtlg. Ia 7. Nr. 1774. Frankfurt a. M., 9. 3. 1916.
Durch Verfügung des steüv. Generalkommandos 18.

A. K. vom 7. 3. 16 Ha , 17b, Ia , Nr . 1300 werden die
Ldst. Inf . Ausb. Batl . Montabaur (XVIII . 49V und
Ldst. Inf . Ausb. Batl . Herborn IXVII !. 52)

mit Wirkung vom 31. 3. 16 aufgelöst.
Landsturm-Inspektion 18. Armeekorps.

Der Inspekteur
gez. Frhr . von Kraue,  Generalleutnant.

1. 1365. Weilburg , den 16. März 1918.
Es haben sich in letzter Zeit die Fälle erheblich ver¬

mehrt, in denen auf unbewachten oder nicht mit Schran¬
ken versehenen Wegeübergänge Fuhrwerke überfahren
wurden, die von ortsunkundigen Leuten (Kriegsgefange¬
nen usw.) gelenkt wurden.

Die Fuhrwerksbesitzer werden deshalb wiederholt auf
die Gefahren aufmerksam geinacht, die durch solche Unvor¬
sichtigkeiten beim Ueberfahren von unbewachten Eisenbahn¬
übergängen entstehen und daher zu größerer Vorsicht er¬
mahnt. Die Fuhrwerke sind nur zuverläjsigen und orts¬
kundigen Leuten anzuvertrauen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
vorstehende Warnung auch in den Gemeinden noch beson¬
ders bekannl machen zu lassen.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Münscher,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grohes Hauptquartier . 18. Marz mittags,
(w . T. V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch gmc Beobachtungsverhältnisse begünstigr. war

die beiderseitige Artillerie- und Fliegertätigkeit sehr lebhaft.
Im Maasgebiet und in der Woevre - Ebene

hielten sich auch gestern die A-rtilleriekämpfe auf besonde-
. rer Heftigkeit. Um unser weiteres Vorarbeiten gegen die

feindliche Perietdigungsanlagcn in der Gegend der Festung
Douaumont und des Dorfes Banr zu verhindern, setzten
die Franzosen tnu Teilen einer neu herangefühcten Divi¬
sion gegen das Dorf einen vergeblichen Gegenangriff an;
unter schweren Verlusten wurden sie abgewiesen.

Im Luftkampf schoß Leutnant Freiherr von Albs-
Haus über der feindlichen Linie westlich von Lihons sein
viertes, Leutnant Bölke über denn Forgeswalde am linken
Maasufer sein zwölftes feindliches Flugzeug ab. Außer¬
dem verlor , der Gegner 3 weitere Flugzeuge, eins davon
im Luftkampf bei Cuisy iwestlich des Forgeswaldes ), die
beiden anderen durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze.
Eins der letzten stürzte brennend bei Reims , das andere,
mehrfach sich überschlagend, in Gegend von Ban de Sapt,
dicht hinter der feindlichen Linie ab.

Oeftlickier Kriegsschauplatz.
• Ohne Rücksicht auf die großen Verluste griffen die
Russen auch gestern wiederholt mit starten Kräften beider-
ieirs von Postalvi und zwischen Rarocz- und Wiszniew-
See an. Die Angriffe blieben völlig ergebnislos.

In Gegend von Wldstz stießen deutsche Truppen vor
und warfen feindliche Abteilungen zurück, die sich nach dem
am gestrigen Morgen unternommenen Angriff noch nahe
unserer Front anfzuhalten versuchten. 9 Offizier , 280
Mann von 7 verschiedenen Regimentern wur¬
den dabei gefangen genommen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.
Der Zug der Flüchtlinge aus Verdun.
Als das Bombardement auf die Festung zu heftig und

die Verpflegung kritisch geworden war, erging der Befehl
des Präfekten von Verdun: Alle Einwohner mit Gewalt
hinaus. Die Polizisten und Feuerwehrleute durchsuchten in
den Feuerpausen die Haustrümmer. Sie ziehen die letzten
widerspenstigen Einwohner mit Gewalt aus den Kellern.
Mitten durch die Trümmer, die die Gäßchen versperren,
suchen wir die Einwohner zusammen, so erzählt der Ver-
duner Untergouverneur laut „Köln. Ztg.". Sie werden ei-
lends auf Automobile geladen und zu den Bahnhöfen N.
und D. geschafft. Hier fehlte es an Wagen. Auf den en¬
gen offenen Wagen unserer Verduner Nebenbahn nach Bar-
l^ Duc habe ich die letzten Leute laden müflen. 60 Men-
schen waren da zusammengepfercht, wo man vernünftiger-
weise nur drei Pferde hätte stellen können. Dazu fing es
zu schneien an, und der Zug brauchte bis Bar-le-Duc zwölf
Stunden. Viele Kinüer find unterwegs durch die Kälte ge¬
storben. Die Kinderwagen hatten als zu platzraubend zu-
rückbleiben müflen. Truppen, die durchN. in den Kampf
zogen, waren nicht wenig entsetzt, die Maffe der Kinder-

>zu finden. Danach gina's an die zweite Aufgabe:
die Räumung der Dörfer am Ostabhange der Moashöhen.
Auf der Landstraße, die sich in ihrem Schlamm und Schnee
nur durch unzählige Löcher und ausgefahreneGleise vom
freien Felde unterscheidet, wälzt sich der traurige Wagenzug
heran, hinter dem von Verdun her der Kanonendonner
herüberarollt. Alte Bauernkarren schwanken schwerfällig



daher, hoch mit Möbeln und Leinenzeug beladen, längst
zur Ruhe gesetzte einstige Jagdwägelchen kreischen in ihren
verrosteten Angeln, auf riesigen Heuwagen stoßen sich Kisten
und Menschen? Das ist der traurige Zug der Vertriebenen.

Die Räumung der kleinen Ortschaften vollzieht sich
schnell. Der Trompeter bläst auf dem Markte oder der
Hauptstraße. Der Gemeindevorsteher fordert seine Ortsein¬
gesessenen auf, In einer halben Stunde mit ihren wertvollsten
Habseligkeiten beim Gemeindehause zu sein. Mit vielem
Weh und Ach leisten die meisten der Aufsorderung Folge.
Die ganz Verstockten müssen von den Soldaten aus den
Kellern und von den Speichern hinter Kisten und Gerümpel
mit Gewalt heroorgezogen werden. Eine dumpfe Traurig,
keit liegt auf dem Dorfe. So unvermutet aus ihrem Heim
vertrieben, schwanken sie, ob sie den Hund, der den Hof be¬
wacht, mitnehmen sollen oder den Esel, der im Stall schreit,
oder die Hühner, die ihnen zwischen die Füße laufen, oder
irgend ein Möbelstück. Alles hat für diese Armen Wert;
am liebsten möchten sie alles mitnehmen, und so lassen sie
alles stehen und liegen, ringen nur die Hände, jammern urP
weinen. Der Feldhüter stellt die Leute auf, der Schullehrer
oder der Ortsgeistliche macht ein Verzeichnis, dann ein letzter
Zuruf, und unter dem ferngrollenden Geschützdonner setzt
sich der traurige Zug in Bewegung . Der Ortsoorsteher
bleibt allein zurück, um den Ort bei seiner Besetzung durch
den Feind zu schützen. Und über die von Schmutz und«esrierendem Schnee starrenden Straßen in ihren Sonntags¬eidern, wie bei einem Begräbnis , suchen alte Männer und
Frauen und unmündige Kinder im Gewaltmarsch die nächste
Eisenbahnstation zu gewinnen.

Ein Halt gibt ihnen Rast : Bar le Duc. Unter dem
Glasdach der Markthalle, um gewaltige Oefen herum, lagern
sie einen Tag oder zwei. Die Kisten und Kasten werden
in Nebenräumen aufgestapelt.

Die alten Leute liegen erschöpft auf Strohschütten auf
dem Boden. Ein Hilfsausschuß sorgt für frische Wäsche.
Milch und Eier für die Kleinen. Die Bürgermeisterei-
fchreiber, die Schullehrer, die Geistlichen, die ganze kleine
Respektswelt, die im Frieden im Dorfe regiert, ordnen die
Vertriebenen. Jeder erhält feine Nummer und seinen Aus¬
weis. Morgen oder vielleicht noch heute abend beginnt das
letzte Wandern in die Verbanung der noch vom Kriege un¬
berührten Provinzen Jurra , Puy de Dome, Languedoc,
Provence und anderer.

Eine öffentliche Frage erhebt sich nach dem Kriege:
die Wiederbeoölkerung der kriegsbeschädigten Landesteile.
Mit seinen Schützengräben und seiner schweren Artillerie
hat der Krieg unbarmherzig Gärten und Felder in eine
Wüstenei verwandelt, hat die Wälder weggefegt und die
Erde metertief zur Unfruchtbarkell verurteilt . Trotz ihrer
Liebe zur heimischen Scholle werden die Landleute von der
Maas , wenn sie sich einmal an die südliche Sonne gewähnt
haben, ihre zerstörten Winkel an der Maas und ihre in
Grabstätten umgewandelten Felder nicht mehr wieder haben
wollen. Die Dörfer, wo jetzt daS Geschütz brüllt, sie wer-
den dann Wüsteneien sein, durch die der Sturm daherfegt,
Ruinen, in denen die Geister der Erschlagenen umgehen,
Kirchhöfe der Toten, ein Greuel der Lebenden.

Frankreich scheint von der Bekanntgabe des Verlustes
dos „ Mort Hamme " doch einen recht bösen Rückschlag
auf die Stimmung sowohl in der Heimat wie im Auslande
zu fürchten. So bemühen sich die französischen Funksprüche
nach wie vor, durch eine künstliche Verschiebung der Be¬
griffe die Meinung aufrechtzuerhalten, daß der „Mort
Homme" im französischem Besitze wäre. Demgegenüber ist
auf das bestimmteste zu sagen, daß das gesamte Gelände,
daS auf Grund der französischen Generalstabskarte als Ge¬
biet de» „ Mark Homme " bezeichnet wird, a.,o die Höhe
rvü und die südöstlich gelegene Höhe 295 sowie das

gesamte Awischengelände restlos ia deutschen Händen
ist. Die Franzosen machen sich hier ähnlicher Lügen
schuldig, wie gelegentlich der Eroberung der Feste Douaumont
durch die Deutschen, indem sie statt von der Feste beharrlich
von dem Dorfe Douaumont schreiben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der russische vorftotz gegen die litauischen Seen¬

platte ist neben dem Notschrei der Verbündeten durch die
unglückliche Lage veranlaßt worden, in der die Russen sich
befinden, und die sie zu verbessern trachten mußten. An
den meisten Stellen der Ostfront ist die Lage der russischen
Schützengräben bei Beginn der Taupcriode nur schwer er- ,
tragbar , da sie meist tiefer als die deutschen Gräben liegen.
Im litauischen Seengebiet kommt dies besonders zur Geltung.
Bor Beginn der Offensive , die lehr starke « röste zusam-
rnenzog» wurde daun auch den russischen Soldaten gesagt.

Holt euch die guten deutschen Stellungen, ihr müßt sie
nehmen, damit ihr auS dem Wasser herauskommt. Am 18.
morgens begannen die Angriffe auf dem ganzen Frontteil.
An ein paar Stellen , so nördlich von Postawy, versuchten
stärkere Abteilungen im Morgengrauen ohne Arttllerie-
vorberettun -, einen Uebersall . Sie wurden leicht zurück¬
gewiesen. Zwei Stunden später begann die russische Artillerie.
Auf eine ganz schmale Frontseite bei Postawy fielen mehrere
tausend Granaten , der Erfolg de» Trommelfeuer » war
ganz aufferordenttich gering , so daß die Aastürmendea
in vernichtende » Infanterie - und Maschlngewehrfeuer
kamen. In dichten Haufen fielen die russischen Stürmer,
die an keiner Stelle daS deutsche Hindernis erreichten, ob¬
wohl die Linien von 400 Meter Entfernung sich zuweilen
bis auf 80 Meter nähern . Der allgemeine Eindruck ist laut
„Tägl . Rundsch." der, daß trotz der starken Vorbereitungen
nicht mehr die frühere Rücksichtslosigkeit in dem Einsatz der
russischen Mafien herrscht wie früher. Daß sich die Rufien
von der Offensive große Erfolge versprachen, zeigt die Tat-
fache, daß sie neben den sehr bedeutenden Infanteriewaffen
Kavallerie zur Verfolgung bereitgestellt haben. Die Stim¬
mung der deutschen Verteidiger, die geradezu erstaunlich ge¬
ringe Verluste erlitten haben, ist zuoerstchilich und freudig.

Der Rücktritt de» russische« Minister » de» Innern
Ehwostow und die Uebernahme des Portefeuilles des Innern
durch den Ministerpräsidenten Stürmer läßt die Spannung
erkennen, in der die innere Politik des Zarenreiches sich be-
findet. Ehwostow, ' der hinter dem jüngsten Pogrom von
Baku steckte, trug durch seine beispiellnsen Willkürakte auch
an der herrschenden Teuerung bei. Er mußte gehen, weil
die Regierung andernfalls große Schwierigkeiten von dem
reformfreundltchenDumablock und sogar den Ausbruch einer
Revolution befürchtete.

Der Balkankrieg.
Am Balkan ist die Lage im Wesentlichen noch immer

unverändert . Der Luftschiffbesuch einer unserer Zeppeline
bei der Entente-Flotte vor Saloniki sowie die Scharmützel
am Doiran -See muten tndeffen wie fernes Wettergrollen an,
das unter Umständen schnell vernehmlicher werden kann.
Ueber die Scharmützel am Doiran -See meldet die „Voss.
Ztg .' : Südwestlich des Sees wurde eine deutsche Feldwache
von einem französischen Stretfkommando angegriffen, der
Vorstoß wurde aber abgewiesen. Wir machten mehrere Ge¬
fangene. Das Geplänkel ist ohne Bedeutung und bereits
im Keime erstickt; nur die Artillerie ist noch in Tätigkeit,
um den Franzosen zu zeigen, daß jeder weitere Tastver¬
such aus Eisen stößt. Die mißlungene Aktion verfolgte
wohl nur die Absicht, die Aufmerksamkeit von den Vorgängen
in Saloniki abzulenken, wo man an alles andere als an
eine Offensive denkt.

Der Seekrieg. #
Ueber den Untergang ihres schönsten Paffagierdampfers

„Tubantia " sind die Holländer mit Recht betrübt, sie han¬
delten indessen mehr als unvorsichtig, als sie erklärten, daß
nur ein deutsches U-Boot oder eine deutsche Mine die Ver-
anlaffung des bitteren Verlustes gewesen sein könnten. Die
Stelle, wo der Unfall stattfand. ist weniger als 30 See-
weilen von der niederländischenKüste entfernt und liegt so¬
mit innerhalb des in der Bekanntmachung vom 4. Februar
1915 als für die Schiffahrt nicht gefährdet angegebenen Ge¬
bietes. Es wurde daher mit Recht amtlich erklärt, daß dort
keine deutschen Minen gelegt sind, und ein deutsches tt<
Boot nicht ln Frage kommen kann, wenn auch der erste,
der vierte Offizier und der Ausguckposten des Dampfers
eidlich aussagen, daß eine Torpedolaufbahn deutlich gesehen
worden sei. Da nach übereinstimmenden Meldungen der
„Köln. Ztg." und der „Köln. Volks-Ztg." ein englisches
Tauchboot in der Nähe dcs Noordhinder Feuerschiffes, der
Uniallstelle, gesehen wurde, so liegt die Vermutung nahe,
dag das holländische Schiff einem englischen Unterseeboot
zum Opfer gefallen ist. Das englische Tauchboot hielt sich
verborgen, so daß die Annahme naheiiegt, als wollte es den
Verdacht erwecken, die Torpedierung, an der England sonst
keinerlei Jnteresie hälte, sei durch ein deutschesU-Boot er-
folgt. Die Londoner Meldung, daß noch ein zweiter hollän¬
discher Dampfer, der „patembnrg ". torpediert worden sei
und zwar in der Nordsee, als er sich auf der Reise nach
Konde befand, kann nach amtlicher Meldung nicht zutreffen.
Der Dampfer dürfte auf eine Mine gelaufen sein.

Englische » Eingeständnis . Unter Bezugnahme auf
die amtliche deutsche Erklärung, daß die „Tubantia " weder
durch ein deutsches Unterste oot, noch durch eine deutsche

Ter tote Vampyr.
Roman von i > Hill.

(Nachdruck verboten.)

Die Sache war entschieden sehr verwickelt, aber Gret-
schel, der schon so manche schwierige Sache zu glänzendem
Ende geführt hatte , war durchaus nicht entmutigt . Als er
ungefähr um zehn Uhr in dem Fischerdorf ankam, ließ er
sich sogleich nach dem „Blauen Hecht" fahren , wo er sich
fein altes Zimmer geben ließ. Er stand gerade im Sckank-
raum und bestellte ein Frühstück bei Wilhelm Blaser , —
denn er hatte heule noch nichts gegessen, — da kam
Keller die Treppe herunter . Der Inspektor erinnerte sich
seiner als desjenigen , der sein Zusammentreffen mit
Harald Schetzler veranlaßt hatte , aber er war erstaunt,
von einem Menschen, den er nur ganz oberflächlich
kannte, mit einem solchen Wortschwall begrüßt zu werden.

Herr Keller war so entzückt, ihn wiederzusehen, und
gab seiner Freude so wortreichen Ausdruck, daß Gretschel
sich veranlaßt fühlte, den Zudringlichen sehr kühl abfallen
zu lassen. Aber Keller schien dies gar nicht zu merken,

' sondern redete immer weiter , und als er endlich sein Ent¬
zücken genügend ausgedrückt zu haben schien, machte er
sich daran , dem Inspektor die Neuigkeit mitzuteilen, die
augenblicklich ganz Westbucht in Aufregung versetzte.

„Haben Sie denn schon von dem traurigen Unfall ge¬
hört, " fragte er, „der den netten jungen Doktor be-
troftzn hat ? Sie scheinen ihn sa übrigens zu kennen.
Denken Sie sich, der junge Mensch ist ertrunken."

Und des langen und breiten erzählte er von Haralds
Verschwinden, von dem umgeschlagenen Boot und von
der bescheidenen Rolle, die er bei der Sache gespielt, in¬
dem er die Mütze des Doktors gefunden.

Gretschels kühle Abwehr hatte jetzt einem großen
Interesse Platz gemacht. Mit gespannter Aufmerksamkeit

orte er zu, denn in seinen Plänen hatte Harald Schetzler
ne große Rolle gespielt.

Er. hatte natürlich keine Ahnung , daß Kellers Be-
-dsamkeit nur dazu diente, ihn von der Wirishaustür
rnzuhalten , während Oberst Krenzlin, den er wahrfchein-
ch unter einem ganz anderen Namen kannte, über den
cti eilte, die Landungstreppe hinunterlief und sein Boot
estieg, das ihn mit größtmöglichster Geschwindigkeit nach
er Insel hinübertrug.

25. Kapitel.

M i t offenen Karten.

Krenzlin saß nachdenklich und schweigend in der Deck¬
kabine des kleinen Bootes , während es eilig durch die Bucht
nach der Insel hinübersauste, und als es drüben landete,
rief er den älteren der beiden Führer beiseite.

„Rene, " sagte er, „wir müssen uns ein paar Tage kusch
halten . Gretschel, her Inspektor , der Flösset auf der Reise
erkannte , ist wieder in Westbucht, und da er seine Fahrt
in Hamburg unterbrochen hat , so ist anzunehmen , daß er
ausgeschnüffelt hat , daß das Boot nicht vom Freiherrn
von Rosenkron gekauft worden ist. Er ist offenbar auf
der Suche danach, und wir können erwarten , daß er unter
irgendeinem Vorwand auf die Insel kommen wird, um zu
spionieren."

Der Franzose erblaßte unter der gebräunten Haut.
„Elle tonnerres,*- fluchte er, „er wird erfahren haben, wer
ich bin ! Soll ich verschwinden?"

„Unsinn ! Wenn er wirklich auf die Insel kommt,
braucht er Sie nicht zu sehen, ebensowenig wie Flösse!
oder mich, denn das wäre genau so schlimm. Ins Haus
kann er ja nicht dringen , denn einstweilen gelten wir hier
noch als anständige Leute, und er hat keinen Grund , uns
zu belästigen. Aber das Boot ! Wenn er auf die Idee ge¬
kommen ist. daß Flöffels Reise etwas mit der Melneck-

Mine zum Sinken gebracht worden ist, stellt der Sek»«
der britischen Admiralität / est, daß zur Zeit des nZ
gange« der „Tubantia ' kein englisches Unterseeboot i» V
Nühe gewesen ist. Damit räumt die Londoner Admir,'
mittelbar ein, daß eine englische Mine Veranlassung
Katastrophe war.

weitere Schiffvversenkungen . Nach einer _
Pariser Meldung traf der englische Dampfer „City
mit 38 Mann der Besatzung des englischen Dam-°̂
„Masunda " in Marseille ein. Die „Majunda " Mar
28. Februar im Mtttelmeer torpediert worden. ^ j-
Gerichtsverhandlung wegen der Minensprengung des sch^
bischen Dampfers „Mariha " bekundeten der
Steuermann und der Lotse
erste Mine in die Dreimeilengrenze geraten sei. Lei «
gestand zu, auf Grund einer unrichtigen Speziaikarte eitJ!
falschen Kurs gehalten zu haben. Der Dampfer „Marths

a" bekundeten der
;, sie feien der Meinung, bQjjfpnnrpnae neraien sei. 3W

Marths

"»r»°

war am 10. d. M. in ein Minenfeld bei Folsterb»
und durch eine Mine vernichtet worden. Wie laut
Ztg." italienische Blätter melden, haben Fischer bei Tal,
an der Westküste Italiens unterhalb Neapel eine g
schwimmende Mine englischer Herkunft an Land gefd

Zur Debatte über den Untergang des n»rH.
gischen Handelsschiffes „Sirius " im Parlament
Chrtstiania wird der „Voss. Ztg." von dort gemeldet. ^
auffallenderweise das Hauptmoment ganz übersehen wart«,
ist. Sollte , was noch ganz unaufgeklärt ist, das Schiff lg.|
Le Havre wirklich einer deutschen Lustbombe oder — •
noch unaufgeklärt ist — dem Torpedoschuß eines deuis
Unterseebootes zum Opfer gefallen sein, so wäre dies Im*,!
halb der Kriegszone, nämlich, wie seststeht, innerhalb
französischen Seegebietes geschehen. Innerhalb der Krd—,
zone ist völkerrechtlichnatürlich jede kriegerische Haudĵ ß
erlaubt ; und falls neutrales Leben und Eigentum dabei-
Schoden kommt, so hat der Angreifer hierfür weder j,
Verantwortung ncch Schadenersatz zu tragen, da
Neutrale sich auf eigene Gefahr im Kriegsgebiet aaftsj
Der „SiriuS "-Fall scheidet also vollkommen auS der $ £ ]
der Unterseeboot- Kriegführung aus . Amtlich wirb qJ
Washington gemeldet, der dortige deutsche Botschafter tzi,«
Bernstorff habe offiziell in Abrede gestellt, daß der
von einem deutschenU-Boot torpediert worden sei.. ™

Preußisches Abgeordnetenhaus.
30. Sitzung vom 20. März.

11 Uhr 15 Min . Am Ministertisch: Lentze. veselnl
Sudan, . o. Schorlemcr , v. vrettenbach . Auf der Ta,!- '
ordnung steht die dritte Lesung des Etats.

Aba. Arendt (frk.) bittet im Namen der Unters
kommisston um Beratung des Antrags A' onsohn über l»
Einrichtung der ungarischen Profeffur. er Antrag eia»'
viel Sympathien , wenn es auch schwer >Kn werde, eine;
eignete Persönlichkeit zu finden. Die Kommission »mpß-
einstimmig die Annahme. Abg. Dr . v. Riegolewsti
gibt die Erklärung ab, daß feine Fraktion so lange ch
für den Etat stimmen werde, als darin Positionen enth-"-
seien, die sich gegen das Polentum richten. -

Abg. Ströbel (Sozd.) : Wir möchten wissen, was m
dem Kriege g behen soll, damit nicht ein wüstes Tr»^
selb bleibt. Leider finden bei uns die parlamentari,.
Verhandlungen oft in Dunkelkammernstatt. Die Frieda
sehnsucht der Masten kommt hier nicht genügend zumr
druck, weil die Zensur alles unterdrückt. Als Redner s
Wo seien denn die Leute, die eine Verlängerung
Krieges wünschen? wird er vom Präsidenten zur sacht «fl
rufen und gleich darauf nochmals unter dem Hinweis, dW
über auswärtige Politik und Krieqsziele nicht gesproff-
werden dürfe. (Rufe rechts: Schluß ! Schluß !) »
wird dann zum dritten Mal zur Sache gerufen, a»
über die Handelsbeziehungen Deutschlands zu Oester»

spri^ ur Geschäftsordnung protestieren die Abgg. Ski
und Hoffman » heftig gegen das Verfahren des PrastiW
welcher bas Haus befragt, ob es den Redner werter
will. Das Haus beschließt die Wortentziehung.
Stoppenburg (Däne) erklärt, dag er sich bei der i
mung über den Etat der Stimme enthalten werde.
Etat wird hierauf in dritter Lesung angenommen. EmA
trag Hammer über das Verbot oer Feldbackerer für l»1
Kriegsgefangenen wird angenoknmen, desgleichen der
Aronsohn. _

Es folgt die zweite Beratung des Eisenbahn -» ^
gesetzea. Abg. o. voekelbecg (kons.) : Auch während
Krieges müflen wichtige Linien ausgebaut worden. «I
bahnminister o. Breitenbach sagt die Berücksichtigung

affäre zu tun hat , so bringt er womöglich jemand von
Hamburger Firma her, um das Boot anzusehen, und^
sind wir verloren . Können Sie dem Ding nicht irgr
ein anderes Aussehen geben ? Aber es müßte schon,
daß auch ein Sachverständiger irregeführt würde!
kaun das Boot nicht wegschicken, denn wir brauche»
noch."

Renes Mienen hatten sich aufgeheitert.
„Ich bin selbst Sachverständiger, " meinte er. „3*

paar Stunden will ich mit Louis ' Hilfe das Ding so
kieren, daß es niemand wieder erkennt. Das Mesiitz
mit dem Namen der Firma in Hamburg wird abgefl
und es kommt ein anderer Name drauf . Ich mu«
Küchenfeuer als Schmiede benutzen; aber es wird eine
Sache, verlassen Sie sich drauf, selbst die Leute, die
Boot gebaut haben, sollen es nicht wiedererkennen!,

Ueber diese Angelegenheit beruhigt , begab f«|
Oberst ins Haus , wo ihm im Vorsaal der stets
Flösset entgegentrat , dessen gute Laune aber heute
ins Wanken geraten zu sein schien.

„Gretschel ist da ?" fragte er mit heiserer @
„Jawohl »er ist angekommen, aber Theodor

Instruktionen von gestern abend getreulich ausg^
er hat ihn festgehalten, bis ich vorüber war, w
Alte hat nichts von mir gesehen. Es geht alles
wie möglich, das einzige Bedenkliche fft, daß Greift
erkannt hat . Und da er die Nacht über in HambiW
blieben ist, so scheint es» daß er die Spur immer tum
folgt. Aber wir waren ja gewarnt und ich
getan ^ um feine feine angelegten Pläne zu durchkNM
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„9la ja, dafür sind Sie ja schon der Richtige.
alte Doktor ? Haben Sie dem bissigen Hund einen
angelegt ?"

Ein böser Ausdruck glitt über Krenzlins Geŝ ^habe Dr. Schetzler mitgeteilt , daß, sobald er dem
beamten seinen Verdacht mitteilt , er nicht nur
sondern noch vielmehr den Namen seines Sohnes.
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— zu. Hierauf wird der Gesetzentwurf in zweiter
WUdrltter Lesuug angenommen.
§■ tfn  p folgt die zweite Beratung deS Gesetzentwurfs über
fe  Menftvergehen der Beamten der OrtS -, Land - und

Mvngs -Krankenkaffen. Abg . Schmiltan (Bg .): Es machen
Bestrebungen geltend, alle Kaffenbeomteneinfach für

^mmuusibeamte zu erklären und sie deren Disziplinär«
«dnouS unterstellen . Auf keinen fta [l dürfen jetzt Vcr-
^Slfunzen statuiert werden, sogar Acreststrafen, während
pulende dieser KassenbeanUen vraußen im Felde kämpfen.
De' 8 "sicher von denS asensatzungen handelt, bringt
Offenbar Verschlechterungen deS geltenden Rechts . Man
tollte de« Beamten wenigstens das Beschwerderecht bis an
ha« Oberverwaltungsgericht geben.

Abg Hammer (konj ) : Meine politischen Freunde wer-
^ für de» Gesetzentwurf in der Kommisstonsfaffung stim«

Aba. Broun (Sozd .): Die preussische Regierung will
Ljxx de» Kreis der zu disziplinierenden Beamten bedeutend
zweiter», die bisher unabhängigen Kassenbeamten wollen
aber nicht für das Linsengericht des Ruhegehalts ihre Frei«
beit hin geben. Es werden hier nur Strafen festgesetzt, da-
Jflöer, « as ei» Dienstvergehen ist, wird aber nichts erklärt,
«bg. Soltschalk (natl .) : Die Kommission hat sich in ihren
Beschlüße» z. B. über die Arreststrafen an den Sinn der
5rklö:«»S^n gehalten , die die Vertreter der Regierung hier
oft abgegeben haben.

Abg. Ezronowski (Zentr .) empfiehlt den Zentrums-
statrag. der dem Kafsenvorstand die Befugnis gibt , Warnung,
Berveis und Geldstrafen gegen untere Beamte festzusetzen,
gtn Aegierungsvertreter bespricht die vorliegenden Anträge
and die der Sozialdemokraten ab . Mit den Kam-
Mission sbefchlüffen wird sich die Regierung abfinden. Damit
schließt die Aussprache. Der Zentrumsantrag wird ange-
ßpte», ebenso der konservative Antrag, durch den diestftrafen für Unterbeamte abgeschafft werden . Im übrigen
Md «» die Kommisfionsbeschlüfle angenommen . Dienstag
II Uhr: Fischereigesetz, Steueroorlagen . Schluß gegen 3 Uhr.

Kokal-Nachrichle«.
Weilburg,  den 21. März ' 1916.

-s- Der Deutsche Kriegerbund und der Preußische Landes-
tzriegerverdand haben aus die vierte Kriegsanleihe 40000k»
Mark gezeichnet, gegen 400 000 Mark bei der ersten, 400000
Mark bei der zweiten und 700000 Mark bei der dritten
Kriegsanleihe: zusammen also 1900000 Mark.

— KriezsBeschädigtenFürsorge des Oberlahnkreises. An,
Samstag, den 18. ds. Mts . abends fand in der vollbe¬
setzte» Aula des Gymnasiums hier ein Lichtbilder-Vortrag
über du Kriegsbeschädigtem Fürsorge statt. — Herr Ober¬
stabsarzt Dr . Hans  aus Limburg veranschaulichtezunächst
in einleitenden Worten die Verwundcten-Transportierung
und-Behandlung in früheren Kriegen und zeigte dann in
einer großen Anzahl von Lichtbildern, die teils Photogra¬
phien und teils Röntgenaufnahmen entnommen waren , zu
welch außerordentlicherVollkommenheit die Wnndenbehand-

. luna der Neuzeit gedieheir ist. Man konnte au den Bildern
erkennen, wie gut den kompliziertestenKnochenverletzungen
und -Splitterungen die heutige .Technik gewachsen ist,
und« ie selbst Störungen im Nervensystem durch Verwun¬
dungen in vielen Fällen beseitigt werden können. Die

I. letzten Bilder brachrcn dann noch eine Anzahl von künst¬
lichen Gliedinaßen und die Funktionen derselben bei der
Arbeitsverrichtung von Kriegsbeschädigten in allen mögli-

Wt» Berussarten. — Den Vorführungen des Herrn Dr.
Hans  schloß sich eine längere Ausführung des Geschäfts¬
führers des Landesausschusses für Kriegsbeschädigten-Für-

.sorge in Frankfurt a. M., Herrn I . Balzer,  über die
Zülsorgc>etbsl an. In leicht faßlicher Weise führte der
Redner aus . welche Zwecke und Ziele die Kriegsbeschädig-
leu-siürsorge verfolgt und wie weit der Staat selbst den
Beschädigten durch Renten etc. die Sorgen um die Zukunft
erleichtert. Die Fürsorge, die im ganzen Reiche durch Ver¬
trauensmänner vertreten ist, übernimmt nach Vollendung
der ärztlichen Kunst die Beratung der Beschädigten und
such! sto, insofern die Verletzung eine Ausübung des frü¬
heren Berufes nicht mehr möglich macht, unter Berücksich¬
tigung der vorhandenen Vorbildung rrud iveiteren Aus¬
bildung. in Kursen für alle möglichen Berufe brauchbar
zu machen. An einigen Beispielen erläuterte der Redner,
wie es bei gutem Willen und der nötigen Energie des
Beschädigten wohl immer möglich ist, für Jeden den geeig¬

neten Platz zu finden und ihm so durch zufriedenstellende
Beschäftigung die Lebensfreude neu zu wecken und zu er¬
halten und den Beschädigten auch dem gesellschaftlichen Leben
zurückzugeben. Der Redner schloß seineÄusführungen mit einer
Betrachtung unserer geregelten wirtschaftlichen inneren Lage
und mit einem Dank für die tapferen Streiter draußen, die
unter Einsetzung von Gesundheit und Leben uns diesen
Frieden im Land während der ganzen Kriegszeit erhalten
haben. Ein ausgiebiger Beifall lohnte den beiden Herren
Rednern ihre Mühe und zeigte, daß das ernste Thema
den Zuhörern einen lehrreichen Genuß verschafft hatte.

\ Der Stand der Wintersaaten wird in Oberhessen, in
der Lahngegend, im „Goldenen Grund ", im „Ländchen",
inr Ried, in dem Main - und Kinzigtal als ein erheblich
besserer bezeichnet, als er im Vorjahre und 1914 gewesen.

*. Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe be¬
schloß in seiner Sitzung am Sonntag 10000 Mark zur 4.
Kriegsanleihe zu zeichnen.

X Briefsendungen (gewöhnliche sreigemachte offene Brie¬
fe, Postkarten und Warenproben ) an die Bevölkerung im
Etappengebiet in Belgien und im Koinmandanturbezirk
Brügge brauchen fort an nicht mehr unter doppeltem
Briefumschlag aufgelieferr zu werden. Die Aufschrift auf
allen Sendungen hat künftig den Namen des Empfängers
und seinen Wohnort unter Hinzufügung der nächstgelegenen
Etappen -Kommandantur und, getrennt durch einen starken
Strich, darunter den Zusatz zu enthalten : „durch die
Etappen -Jnspektiou Gent, postlagernd Brüssel". Beispiel:
„Herrn N. N., Rue Royale 1, Grammene bei Deynze.
Durch die Etappen -Jnspektiou Gent, postlagernd Brüssel."
Etappen -Kommandanturen bestehen in Gent, Thielt, Kor-
tryk. Aalst. Eecloo,' Deynze, Beernem, Audenarde, Geeraards-
bergen, Dendermonde, Lokeren, St . Nicolas , Ertvelde und
Brügge. >

itiit*

N alten Mann einfach reinen Wein eingeschenkt, so-
Men mit offenen Karten gespielt. Ich sagte ihm, welche

über Melneck besitzen, und daß sein Sohn
Mw»?*?“ 7er  M ' twilienschaft, wenn nicht gar der Mittäter-

de, dem Mord an Benkert verdächtig ist. Der Doktor
KWol ^cbefien eingesehen, daß, wenn er Gretschel das
in aits" preisg' bt, ihm zu gleicher Zeit Melneck

liefert und das Andenken an seinen Sohnwu^iyande bedeckt.*
"Al er ihn denn wirklich für tot ?*

Sotin̂ n*"95' u>enn er sich auch noch immer an die
Muh«? " Ammert. Aber wie dem auch sei, er möchte des
stbk!-̂ . einzigen Sohnes Ruf rein batten , nt, tat nt>se

jjrmtitmcür und vermischte Nachrichten.
Braunfels , 20 . März . Herr Postverwalter Hertz

vo» Freilingen ist an das hiesige Postamt versetzt.
Oberwetz. 20 . März . Von den in der Wirtschaft Bauer

hiersetbst beschäftigten russischen Kriegsgefangenen haben
m vergangener Nacht vier die Flucht ergriffen. Die
Flüchtigen waren vom Gefangenenlager Meschede nach
ihrer Arbeitsltelle in Oberwetz überwiesen.

Bra»bach, 16. März . Der Landsturmniann Kaufmann
Fälh , vermißt seit Ende August 1915, schrieb seiner Familie
kürzlich zum erstenmal, daß er in Ostsibirien auf einer
Insel iin Baikalsee in der Gefangenschaft sei.

Frankfurt , 16. März . Der Ingenieur Erich Röder hat
hier einen Kassenschrank erbrochen/diesem zirka 7000 Mark
entnommen und ist mit dem Gelbe entflohen.

Frankfurt , 16 . März . Bei den Zentralen Frankfurt
und Hamburg für unsere Kriegsgefangenen in den feind¬
lichen Ländern sind bis jetzt 1239219 Mk. eingegangen.
Hiervon sind für Unterstützungen der Kriegsgefangenen und
zur Erleichterung ihres harten Loses 1 015 599 Mk. ver¬
ausgabt.

Frankfurt, 16. März . sLeere Märkte.) Auf dem gestri¬
gen Lchweinemarkt und dem heutigen H^uptkälbermarkt
war nicht ein̂ Schwein zu sehen. Hätte die Stadt nicht
gestern 280. oti ’ict für die Metzger zunt Verkauf gestellt,
so hätten die Schweiuemetzger vom letzten Moutagsmarkt
bis zum nächsten keine Sau im Laden gehabt. Es ist zu
erwarten, daß mit den gestern zugebilligten erhöhten Zu-
ichlägen von 5 auf 7 Prozent die Beschickung der Märkte
eine bessere wird.

Aüffelshcim, 19. März . Durch Großseuer ivurde in
der flacht zum samstaa ' der bekounte Saalbau „zur Rosen-
hdhc" dahier vollständig eingeäschert. Das Feuer brach
um II Uhr nachts aus und verbreite sich sehr schnell über
den großen Saal . Tos ongebauie Wohnhaus brannte
ebenfalls an, konnte aber durch das rasche Eingreifen der
Opel' schen Jabrikfeuerwehr , die mit ihrer großen Dampf¬
spritze erschien, und mit Hilfe der Ortsfeuerioehr mit großer
Mühe noch gerettet werden.

Weinheim a. d. B.. 19. März . Die Pfirsich- und
Aprikosenbäume liehen seit heute längs der Hänge der
Bergstraße in voller rosa-weißer Blütenpracht.

Wiesbaden, 19. März . Die Königl. Regierung hat
angeordnet, daß auch in diesem Jahre die amtlichen Lehrer¬
konferenzen austallen.
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"lckte. „Na , wie mir scheint , haben Sie Gretschel
er Eie „^ " ichen Riegel vorgelegt , vorausgesetzt , daß

«der mich nicht sieht oder das Boot erkennt ."
Wn -niL. 1'* öa.s lZute bei einer Insel , man ist vor
Boot Zungen sicher. Uebrigens werde ich mich und das
Rene $ eit feinen allzuscharfen Blicken entziehen,
l'chen Dingen das Fahrzeug einer gründ-
Bremen mk " " 9 " "lorziehen , dann werde ich damit nach
>ft mir ' st Zwar ein Umweg , aber Hamburg
^en M gefährlich . Bon dort nehme ich
^ratano -öcrfin , um den Dispens zu meiner Ber-
^>upt ^  h ?r.eI an 8en - Wenn Gretschel die Insel über-
Rückkehr «nk gedenkt , so kommt er sicher vor meiner
Ne », " ürd Ramu ihm die einfache Wahrheit
“ab Ihre V ;L ,n  Geschäften nach Berlin gereist bin . Sie

»Hm bieiben unsichtbar ."
»eirote» / » » ksti Wittwoch , und Sonnabend wollen Sie
r ?-- sti», „ dürfen Sie sich dranhalten . Ich werde
^Kel . die Geschichte erledigt ist. " brummte

Äai , k>i„ verdammte Bluthund jetzt schon zum
v^ msevehg, austauch ^ macht die Sache ein bißchen
*** Herbhob» oio 3war augenblicklich nichts auf

** den Einbruch bei Melneck ."

Krenzlin ließ sein melodisches Lachen hören . „Und da
haben Sie nichts zu fürchten , mein Freund , denn wo
kein Kläger ist, da ist bekanntlich auch kein Richter . Nur Mut!
der „Märkische Schrecken " in Aengsten , das ist auch etwas
Neues . Ich weiß ja wohl , daß Sie mehr in Ihrem Ele¬
mentsind , wenn Sie mit Ihren feinen Sögen und Meißeln
an einem Kassenschrank arbeiten können , aber Sie müssen
nur bedenken , daß wir bei dieser Chose keinerlei Konse¬
quenzen zu fürchten haben . Sobald die sterblichen Ueber-
reste des kleinen Louis Benkert vierzig Klafter tief ins
Meer versenkt sind , und das geschieht zehn Minuten
spater , nachdem ich Melnecks Schwiegersohn geworden
bin , dann kann Gretschel weder uns noch meinem
verehrten Schwiegervater mehr was anhaben . Und wenn
er tausendmal weiß , daß ich der „Schwarze Prinz " und
Sie der „Märkische Schrecken " sind . Verdacht kann er ja
hegen , so viel er will , aber beweisen kann er uns nichts,
sobald die Leiche verschwunden ist."

„Können Sie denn das verdammte Ding nicht ver¬
senken, ehe Sie nach Berlin fahren ? Ich habe keine
Ruhe , bis wir es los sind, " meinte Flösse !.

„Sie sind wohl verrückt , mein Lieber ! Ich kann doch
nur einen Druck auf Melneck ausüben , so lange ich das
„Ding ", wie Sie es nennen , habe . Sie müßten mich
doch besser kennen . Flösse ! I Es brauchte uns nur irgendein
Fischer zu beobachten und es drüben im Dorf zu erzählen.
Dann wüßte Melneck sofort , was geschehen ist, und er
wurde uns im letzten Augenblick aus den Fingern
schlupfen . Nein , nein , mein 'Freund , das „Ding " bleibt
in der Kiste, bis die Trauung vollzogen und das Geld in
unseren Händen ist."

(Fortsetzung folgt.

^ Lorch. 19 . März . Vergangene Woche wurde » indem
isaufaug im hiesigen Gemeiudewalde wieder drei Wild-
schiveinc im Gesamtgeivichr von über 200 Pfund unschäd¬
lich geinacht.

Hanau , 20 . März , diach kurzem Kranksein verstarb
auf Schloß Wafserlos Frau Maria von Mumm , eine
große Wohltäterin.

Klmgenberg a. M ., 20 . März . Die Stadt mit ihrem
^.onbergiverk iil auch in diesein Jahre i» der glücklichen
Lage, ihren Bürgern volle Steuerfreiheit zu gewähren und
noch obendrein 200 Mark aus den Betricbsüberschüssen
aiisznzahlen. In früheren Jabren konnten neben voller
Steuerfreiheit 400 Mark ausgczahlt werden.

Pforzheim, 16. März . (Späte Liebe .) Dieser Tage
ivurde hier eine Trauung vollzogen, bei der der Bräutigam
(l  und die Braut 74 Jahre alt waren. Die Trauzeugen
standen im Alter von 71 und 81 Jahren.

Berlin . 19. März . Der sozialdenrokratische Reichstags¬
abgeordnete G ö h r e ist zum Leutnant der Landwehr be¬
fördert worden. Er tat zuletzt in Leipzig bei der Ersatz.
abtei!ung seines Regiments Dienst und wurde bei seiner
Ankunft zur Reichstagseröffuung von seiner Beförderung
in Kenntnis gesetzt.

Letzte Nachrichte«,
Berlin , 20 . März . (W . T . B . Amtlich .) Ein Geschwa¬

der unserer Marineflugzeuge belegte am 11. März nach-
mittags militärische Anlagen in Dower und Ramsgate
trotz harter Beschießung durch Landbatterien und feindliche
Flieger ausgiebig mit Bomben. Es wurden zahlreiche
Treffer mit sehr guter Wirkung beobachtet. Alle Flugzeuge
sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin , 21 . März . (W . T . B . Amtlich .) Bor der flan¬

drischen Küste fand am 20. März früh ein für uns erfolg¬
reiches Gefecht zwischen drei deutschen Torpedobooten und
einer Division von fünf englischen Zerstörern statt. Der
Gegner brach das Gefecht ab, nachdem er mehrere Voll¬
treffer erhalten hatte , und dampfte mit hoher Fahrt aus
Sicht. Auf unserer Seile nur ganz belanglose Beschädi¬
gungen. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

_ Berlin . 20 . März . (D . D . P .) Rach Mitteilungen Pa-
riser Blätter wird General Gallieni nach Wiederherstellung
seiner Gesundheit seinen Pariser Gouverneukposien, den er
dem General Maunoury überlassen hatte, wieder überneh¬
men. Gallienis Gesundheitszustand gebe nicht zu den lei-
festen Befürchtungen Anlaß.

Eine rnssische Offenstve in Vorbereitung.
(zb.) Laut Baseler Blättern werden seit einigen Tagen

große russische Truppen - und Munitionstransporte auf
dem Knotenpunkt Sarny festgestellt, die gegen Ezartorysk
weiterbefördert werden. Man vermutet die Vorbereitung
einer Offensive gegen Ezartorysk-Kowel. (Kreuzztg.)

Fast 1000 Italiener gefangen.
Wien , 21 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wnd verlautbart : 20. März 1916. Die Kämpfe am Tol-
meiner Brückenkopf dauern fort. Die gewonnenen Stellun¬
gen blieben fest in unserer Hand. Die Zahl der hier ge-
fangen genommenen Italiener stieg auf 925, jene der er¬
beuteten Maschinengewehre auf 7. Mehrere feindliche An¬
griffe auf den Mrzli Vrh und Krn brachen zusammen.
Auch am Rombon eroberten unsere Truppen eine Stellung.
Hierbei sielen 145 Italiener und 2 Maschinengewehre in
unsere Hand.

Kristiania. 21. März . (D. D. P .) Aus London wird
unter dem 17. März gemeldet : Man nimmt an , daß auch
die brasilianische Regierung dem Beispiel der italienischen
und portugiesischen Regierung folgen und die deutschen
Dampfer , die in brasilianischen Häfen liegen, beschlagnah¬
men wird, da die größten Schwierigkeiten entstanden sind,
Brasiliens Verkehr mit dem Auslande aufrechtzuerhalten.
Dagegen bemühen sich aber deutsche Kapitalisten in Amerika, ’
die Gelder zum Ankauf dieser Schiffe zusammenzubringen.

vorm Aohr . Am 21. März v. I . scheiterten französische
Angriffs an der Loretto -Höhe , in der Champagne und am
Reichsackerkopf. Am Tage daraus nahmen unsere Truppen
in der Champagne einioe erfolgreiche Minensprengen vor.
Kleinere Vorstöße der Franzosen bei Combres , Apremont
und Flirey wurden aboewiesen . Auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz wurden die Ruffen nach kurzem Gefecht südlich
der Stadt und hartnäckigem Siraßenkampf aus Memel
wieder vertrieben . Unter dem Schutze der Truppen hatte
russisches Pöbel sich an Hab und Gut der Einwohner ver¬
griffen, Privateigentum auf Wagen geladen und es über
die Grenze geschafft. Bei Prasznysz brachen feindliche An¬
griffe zusammen , 420 Ruffen wurden gefangen genommen.
Am 22. nahmen unsere Truppen auf der Verfolgung deS
aus Memel vertriebenen Feindes Rujsisch-Krottingen und
befreiten über 3000 von den Ruffen verschleppte Einwohner.

Am 22. März fiel die Festung Przemysl in Ehren,
nachdem sie nach viercinhalbmonatiger Einschließung am
Ende ihrer Kraft angelangt war . Als die Berpffegungs-
vorräte Mitte des Monats knapp zu werden begannen , ent-
»chloß sich der Kommandant , General v. Kusmanek , zum
letzten Angriff . Die Ausfalltruppen brachen am 19. zeitig
morgens über die Gefechtslinie vor und hielten in sieben-
sündigem Gefechte gegen starke russische Kräfte bis zum
äußersten stand . Schließlich zwang sie die Ueberlegenhett
der Zahl zum Rückzug hinter die Gürtellinie . In den fol¬
genden Nächten gingen die Ruffen gegen mehrere Fronten
von Przemysl vor . Diese Angriffe brachen im Feuer der
töpferen Verteidigung zusammen . Da nach dem Ausfall am
19. auch die äußerste Beschränkung in der Verpflegungsratioa
nur mehr einen dreitägigen Widerstand gestattete , hatte der
Festungskommandant den Befehl erhalten , nach Ablauf
dieser Frist und nach Vernichtung des Kriegsmaterials dew,
Platz dem Feinde zu überlaffen.



Der amerikaiiische-nrexikanische
Konflikt.

Zeilhnri bic»irrte Knegruleihk!
Zeichnungsschlutz 22 März , mittags I Uhr.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver¬
füttert» versündigt sich am Baterlande.

Die jetzigen Vorgänge in Meriko dürften unter Berück¬
sichtigung der Größe der Bewegung nicht mit einem Auf-,
stand zu vergleichen sein, sondern mit dem Beginn eines
Krieges zwischen Meriko und den Vereinigten Staaten , der
unter Umständen von langer Dauer sein kann. Unser Bild
veranschaulicht (unten) : Mexikanische Truppen der verschie¬
densten Waffengattungen , in der Mitte : Porträt Villas
(oben) : Der Nationalpalast der Stadt Mexiko.

Bekanntmachung.
XVUI . Armeekorps.

Stellv . Generalkommando. Abt. III « T.-Nr . 2098/490.
Bett. Borbeugende Maßregeln gegen Bermahrlosnng

der Zugend.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im

Einvernehmen mit dem Gouverneur - - auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz bestimme ich:

1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der Besuch von Wirtschaften, Kaffees. Automaren-
Restaurants und Konditoreien nur in Begleitung ihrer
Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ucberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Per-
sonen gestaltet. Die Inhaber der genannten Unternehmungen
dürfen den Aufenthalt von Personen , die nicht zweiiellos
das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung
ihrer Eltern usw. sind, in den Wirtschafts- pp. Räumen
nicht dulden.

Einkehr aus Reisen und Wanderungen fällt nicht unter
das Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der' Besuch von Kinos, außer zu polizeilich zugelassenen
Jugendvorstellungcn verboten. Die Inhaber dieser Unter¬
nehmungen dürfen Jugendliche , die nicht zweifellos das 17.
Lebensjahr vollendet haben und nicht in Begleitung ihrer
Eltern , gesetzlichen Vertreter oder der von diesen mit der
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen
Personen sind, den Besuch der Vorstellungen, außer den
erwähnten Jugendoorstellungen , nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an
öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltüche oder unentgeltliche Abgabe von Rauch¬
waren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Aufenthalt aus der Straße und öffentlichen Plätzen in
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Uhr abends,
in der übxigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends ver¬
boten, wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern oder
gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueberwachung
der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
fallen nicht unter das Verbot.

5 Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrasung nach
ß 9d des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1651. Inhaber von gewerblichen Unternehmungen
der unter 1, 2 und 3 genannten Art haben für den Fall
der Zuwiderhandlung außerdem die Schließung ihres Be¬
triebs zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendltche, welche
das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, findet nicht

7. Tic Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter
oder sonstigen Aussichtspflichtigen, der durch Vernachlässigung
seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung - gegen diese
Verordnung gefördert hat. ^

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage • ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 2. Februar 1916.
Der Kommaitdierende General:

Freiherr von Gall. General der Infanterie.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht mit
dem Hinzufügen, daß wir die hiesigen erwachsenen Per¬
sonen bitten. auch ihrerseits aus die jugendlichen Personen
ihr Augenmerk zu lenken und von wahrgenommenen Ueber-
iretungen hier oder dem zuständigen Beamten gefälligst
Mitteilung geben zu wollen.

Tie Polizeibeamten sind angewiesen, die Befolgung
der Anordnung aufs Schärfste zu überwachen und Zu¬
widerhandelnde sofort zur Anzeige zu bringen.

Weilburg, den 11. März 191«.
Die Polizeiverwaltung

Holzversteigerung.
Mittwoch den 22 März , mittags 2 Uhr ansan-

gend, kommt in dem hiesigen Gemeindewald „Bergstück"
folgendes Holz zur Bersteigerimg:

Nadelholz: 230 Stangen 3r Klasse, 70 Raunnneter
Knüppel, 1500 Wellen.

Langenbach , den 17. März 19,6.
Der Bürgermeister.

l)olz-verkaus.
Donnerstag , den 23 . März , nachmittags3 Uhr.

kommen im Distrikt 31 „Mehrheck" und „Totalität " zur
Versteigerung : „

3 Eichenstämme mit 3,08 Festm
Eichen: 4 rin Scheu u. Knüppel u. 135 Wellen.

Buchen: 53 rm „ „
And. Laubh : 59 rm „ 2360 „

Nadelholz:. 23 rm „
Gute Abfahrt an der Frankiurter Straße.
Cubach, den 20. März 1916.

Der Bürgermeister.
Rationatstiftunft für die Hinterbliebenen der

im Kriege Gefallenen.
Fernsprecher: Amt Moabn Nr . 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16 498.

Berlin X. IV. 40, Alsenstreche 11.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Wett von Feind zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ui es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
alsDankopser von der Gesamtheit unserer Volksgenossenden
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zuin Schutze unser Aller ihr Leben dahinge¬
geben haben.
Deutsche Männer , Deutsche grauen gebt!
Gebt schnell ! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen

entgegengenommen.
Jahres - oder Mvnatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von BethmanuHollweg Tr . Tellbrnck.

Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär
des Innern . Vizepräsident des

Staatsministeriums .'
Das Präsidium:

von Loebell
Staatsminister und Minister des Innern _

Zur Aussaat
empfehle alle

Feld- und Garteusämereien
Pfälzer Rotklee, Ewiger Klee. Schwedischer Klee. Luzerner.
Gras - und Meemischung für Futterbauanlagen , in guter
keimfähiger Qualität.

Lskar Mompf

Deutsche Feldwache aus de
Eis der Rokitnosümpse,
Der „General Winter " Hai unser

braven Truppen in Rußland mehr
schaden vermocht, so daß auch i« biefet
Beziehung unsere Gegner große Evttäu
schungcn erlebten. Auf den vereisten A«
kitnosümpsen, die unser Bild zeigt, sühsi
sieb unsere in dicke Pelzmäntel gehüllte..
Feldgrauen , sicherlich wohl. Die Unter
stände boten ihnen guten Auienlhg
Jetzt ist dort die Schnecschnielze -wg
treten und man spricht von energische^
Vorbereitungen der Russen zu einer neuen
Offensive. Getrost können wir derselbe
wohl entgegcnsehen, denn unser H>r>be
bürg ist auf dem Plan.

Bekanntmachung,
betreffend Anmeldung zur Landstnrmrolle.

Der in dem Kreisblatt Nr. 131/1915 veröffemiic
Aufruf zum Landsturm vom 28. Mai 1915 ist in sein
Wirkung nicht auf den Tag des Inkrafttretens der ^
vrdnung beschränkt, sondern behält seine Gültigkeit für bie
ganze Dauer des Krieges. Er findet demgenräß auch ohne
weiteres auf die in dem Jahre 1899 Geborenen Anwen¬
dung. sobald sie das 17. Lebensjahr vollendet haben.
ziehungsweise vollenden.

Es haben sich hiernach die in den Monaten Za«n,r
Februar und März 1899 Geborenen und ffch hier aufhait«..
den Wehrpflichtigen bis zum 31 . d Mts . auf dem Bür
germeisteramr, Geschäftszinriner Nummer 4 unter Vorlag.
einer abgekürzten Geburtsurkunde zu melden.

Wer diese Anmeldung nicht bis zum genannten T,gx
vornimmt , »ird nach § 68 des Militär-Strafgesetzbuches fo,
straft, sofern nicht wegen Fahnenflucht eine höhere Strafe
verwirkt ist,

Weilburg , den 20. März 1916.
Die Polizeiverwaltung

K a r t h a u s. I

« « GOOKGMKBOG*
Eniprehlc mein reichhaltiges Lager in:

Schulranzen für Knabenu. Mädchen
ebenso Aktenmappenu. Büchertaschen
— aus echtem Leder nnd Kunstleder in allen Preislagen. —

Hans Bruck,meier.
DOGOOWOKOGOOGG

Landwirte,
düngt Gersten - und Kartoffeläcker mit

K a l i d ü n « e s a l z,
Rübcnfelder Klee , und Wiesen mit

K a i n i t.
43« o Kalisalz und Kamst eingetroffen bei

Georg Hauch.
Fruchtpreise.

Fra nk f ur t . 20. März 1916.
Weizen hiesiger 28.80—00.00 Mk.. Roggen 24.8V«

00.00 Mk., Gerste (Ried - lmd Pfälzer ) 33.00—00 .00E
iHerste (Wetterauer ) 33.00 —00.00 Mk., Äaser
00.00 —00.00 Mk.

Zrühkartoffeln:
Kaiserkrone, Perle von Erfurt , Primel

enrpfiehlt
Georg Hauch.

Oesfentiicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 22. März iW

Wechselnde Bewölkung, doch vorwiegend trübe, st
weise Regenfälle, wenn auch meist geringe, elivas ku.
jedoch verhältnismäßig noch milde.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 18° i
Niedrigste „ heute
Niederschlagsböbe 1 mrn  !
Lahnpegel 2,10 m

Aelteres

2 ShSr Monatsmiidk
jfflt bfn̂ „zen Tag dem

für gleich oder- nach C>iW»nlg0t.n gesucht,
gesucht. : Wo sagt die Exp.
Fa . Fleischer & Kingler.

Anstreichergeschäft.
Scgendors bei Neuwied a. Rh.

Näheres zu erfahren beii
Gastwirt Möller.  Weilburg.
Bahnhofstraße.

Jüngeres

StiM«
zu einem Kinde aesuch^
j Wo sagt die Exp.» «» MapEinsp.

Kuhwagen
I» k»us°n gejucht. (s llkfl - histlSteckenmeffer. Tillhaujen.

m
Ein tüchtiges > Heute Dienstag 8'-r

Dienstmädchen Turnst^»--
bei gutem Lohn gesucht. SHuellhtsÜ*

. H,i Altschwanenber,. sempffehlr «

♦
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